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Ämtüebe Kekaantmaekungen.

Calw.

Ausbruch von Milzbrand.
Unter dem Rindvieh des Adam Schaible,  Schäfers in Gechingen

ist der Milzbrand ausgedrochen , was hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht

wird.
Den 29 . Nov . 1884 . K . Oberamt.

Flaxland.

PÄitiscke Nackrichten.
Deutsches Reich.

4V. 6 . Stuttgart,  28 . Novbr . 62 . Sitzung der Kammer der

Abgeordneten . Am Ministertisch : Staatsminister des Innern v. Holder

und Regierungsrat Fleischhauer.  Gegenstand der Tagesordnung ist

die Beratung des Berichts der Kommission für den Gesetzentwurf , betr . die

Gemeindeangehörigkeit.  Berichterstatter Beutler.  Mitde-

richterstatter Sachs . Der Berichterstatter führt in längerer Darlegung

die Notwendigkeit aus , daß das Gemeindebürgerrecht wieder mit einem neuen

lebenskräftigen Inhalt ausgestattet und wieder zu dem gemacht werde , was

es gemeinrechtlich und nach der Gesetzgebung der bedeutendsten deutschen

Staaten noch jetzt ist, nämlich zu demjenigen Rechtsverhältnis zur Gemeinde,

aus welchem allein das Recht zur Teilnahme an der Selbstverwaltung der

Gemeinde , also das Wahlrecht nnd vie Wählbarkeit zu den Gemeindeämtern,

das Stimmrecht in den Gemeindeangelegenheiten und zur Teilnahme an den

Gemeindenutzungen abgeleitet werden kann , und aus welchem die Pflicht zur

Annahme von Gemeindeämtern fließt . Die Kommission beantragt , in die

Beratung des Gesetzentwurfes einzutreten . Mo hl ist ein entschiedener

Gegner des Entwurfs , weil er die Beamten zu sehr verkürze und den So¬

zialdemokraten zu leicht mache , sich der Gemeindeangelegenheiten zu bemächtigen.

— In der Kammer der Standes Herren  haben die Kommissions¬

beratungen über den Feuerwehrgesetzesentwurf begonnen . — Der ständische

Rechenschaftsbericht ist erschienen.

— In der 63 . Sitzung ( 29 . Nov .) der Kammer der Abgeord¬

neten  wurde die allgemeine Debatte über das Gesetz betr . die Gemeinde-

angehörigkeit vollends zu Ende geführt und beschlossen in der nächsten Sitzung

Montag Nachmittag in die Einzelberatung einzugehen.

Reichstag . ' Sitzung Freitag , 28 . Nov . Ter Präsident teilt mit,

daß die Konstituierung der Fachkommissionen erfolgt sei . Eingegangen sind:

Eine Denkschrift über die Ausführung des Sozialistengesetzes in Preußen

und Hamburg . Nachdem eine vorläufige Sistierung des Strafverfahrens

gegen den Abgeordneten Franz beschlossen ist , wird die erste Beratung des

Etats fortgesetzt . Bebel:  Die von Richter empfohlenen Abstriche und Er¬

sparnisse von höchstens 10 Millionen Mark können das Defizit nicht tilgen.

Die Axt müsse an die Wurzel des Nebels gelegt und bei der Militärver¬

waltung begonnen werden . Auch dürfe man nicht Steuern erheben , deren

Wucht hauptsächlich auf den minder begüterten Klassen ruhe . Den Friedens¬

versicherungen gegenüber erscheine eine Herabminderung der Militärlast wohl

gerechtfertigt . Auch könnte in gleicher Weise , wie die Kongokonferenz ein

internationaler Kongreß konstituiert werden , der die internationalen Streitig¬

keiten ohne Blutvergießen schlichte . Der Kciegsminister Bronsart v.

Schellendorff:  Der Kritik des Vorredners gegenüber muß ich sagen,

daß das Heeresspstem nicht mangelhaft , sondern .ein vorzügliches ist . Unrichtig

ist , daß z. B . die Militärpenfiouen stets zunähmen . Die Pensionen haben

seit 1881 sich von 39,235,000 Mark auf 38,800,000 Mark vermindert , auch

werden die Pensionierungen nicht so leichtfertig ausgesprochen , wie er meint,

daß die große Mehrzahl der Offiziere noch vollkommen diensttauglich ist,

sei falsch , fast durchweg liegen Jnvaliditätszeugnisse vor . Man muß immer

die höchsten Ansprüche bezüglich der vollkommenen Kriegstüchtigkeit stellen.

Der Minister widerlegt die Bebel ' schen Behauplungen , daß die Offiziere keine

Steuer zahlen , sie zahlen vielmehr alle direkten Staatssteuern . Ebenso über¬

trieben seien die Schilderungen über die zahlreichen Selbstmorde in der Armee.

Deutschlands Stellung im Rate der Völker beruhe zum nicht geringsten Teile

auf seiner starken Armee , an welcher man nicht rütteln dürfe . ( Beifall .)

Leusäiner (nationallibcral ) erklärt sich ebenfalls gegen Bebel und führt

aus , daß der vorgclegte Etat trotz der ungünstigen Abschlüsse nicht ein Fiasko

der neuen Zollwirtschaftspolitik beweise . An der weiteren Debatte beteiligten

sich Rickert , Koller , Iunggreen  und Staatssekretär Burchard,

welcher jede Mitschuld der Negierung an dem Hereinbrechen der Zuckerkrisis

zurückweist . Schließlich werden dem Antrag Benda gemäß mehrere Kapitel

an die Budgetkommission überwiesen . Nächste Sitzung Montag : Dampf , r-

subventionsvorlage.

Jeuitl ' eLon.
Der Hol-erhof.

Eine Geschichte aus dem Volksleben von August Butscher.
(Unbefugter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.)

(Fortsetzung .)
Die Stimmung wurde eine immer „ gehobenere " , und ein Faß Bier

nach dem andern ward geleert . Wenn der Bauer einmal an der Arbeit oder

am Vergnügen ist , so besorgt er Beides mit einer seltenen Gründlichkeit.

Und hier war das „ Vergnügen " ja umsonst zu haben ! Die Tabakswolken

wurden undurchdringlich . Daß das kräftige Bier seine Wirkung that , ist

selbstverständlich ; die schweren Zungen und die überlauten Reden , die zuweilen

kampfmutig aufrauschten , verrieten zur Genüge , daß der Hellerwirt einen

guten Stoff kredenzte . In einer solchen Atmosphäre befindet sich der Bauer

am wohlsten und er vergißt zuweilen Gott und die Welt darüber . Das

Lob des Holderhosers , der ordentlich vor Glück strahlte , wurde in allen

Tonarten gesungen und ein „Hoch " um das andere auf ihn ausgebracht.

Es war Wes urgemein urwüchsig und für feine Ohren nicht sonderlich an¬

heimelnd ; aber im Grunde genommen , machen es die „Herren " in einer

derartigen Stimmung auch nicht anders , nur daß Alles etwas glänzender

und seiner angestrichen ist.
Allen freilich behagte dieses Treiben nicht . Born vermochte ein solches

Bankett nicht lange zu ertragen und ging heim .
Auch Heribert suchte und fand ebenfalls bald einen Vorwand , sich zu

entfernen . Sein Kops brannte , nicht von dem Biere , aber von den schweren

Gedanken , die lastender auf ihm ruhten , als der Tabaksqualm . Die völlig

unerwartete Kandidatur seines Vaters , die den' ganzen Holderhof und besonders

ihn selbst zu dem Rentmeister in eine schiefe Stellung bringen mußte , war

I ihm überaus peinlich , und er zermarterte sein Gehirn vergeblich , um einen

rettenden Gedanken zu finden . Seine stille Neigung zu der Tochter des

Gegenkandidaten lies große Gefahr ; dies verhehlte er sich keineswegs . Und

dann war es noch etwas Anderes , was noch drückender aus ihm lag : Nlrich 's,

seines Bruders , nur schlecht verborgene Leidenschaft für Marie . Brüder als

feindselige Rivalen ! Das war schlimmer als Alles . Er hatte es wohl schon

längst geahnt , heute aber war es ihm zur Gewißheit geivorden.
Er schritt in die Anlagen des Schlosses hinein , um allein zu sein mit

seinen schweren Gedanken.
Während dies Alles geschah , trieb sich der Holderjörg an allen Tischen

herum und vertilgte eine Unzahl von Schoppen , riß einen Reim nach dem

andern und hatte seine Schielaugen in allen Ecken . Diese unkontrolierbaren

Späher beobachteten auch zuweilen die hübsche Wirtstochter die „Heller-

greth " , welche in dem Biervcrschlage stand und dem Vater die Krüge und

Gläser reichte.
Es war ein noch junges Mädchen , klein und zierlich wie eine E scn-

beinsigur , anmutig und flink wie ein Reh und mit eben solchen Augen , die

immer so wehmütig blickten . Diese Augen wunderten immer wieder nach

einem Punkte der Stube.
Der Holderjörg hatte bald heransgesunden , daß der fragliche Punkt

am Tische der Holderhoser sein müsse.
Und richtig — die Blicke der Hellergreth trafen immer Uri , den Erben

vom Holdcrhofe , welcher unruhig auf seinem Stichle hin - und herrückte , aber

den Kopf nicht wendete.
Der Holderjörg schüttelte seinen eigenen Kopf nnd ging aus der Sube,

um nach den Rappen zu sehen.
„Es geht doch kurios zu aus dieser buckligen Weit " , brummte er nicht

gonz leise und trat in den Stall . „ Da schaut sich die Greth die Augen
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Berlin , 27. Nov. Die polnische Fraktion des deutschen Reichstages

bereitet einen Sprachenantrag vor,  dessen wesentliche Bestimmungen lautensollen: Artikel1. In den der Krone Preußen seit 1772 zugefallenen polni¬
schen Landesteilen ist die polnische Sprache neben der deutschen gleichberechtigt.Artikel Wo sonst im Reichsgebiete unter Parteien verhandelt wird, die
der deutschen Sprache nicht mächtig sind, ist ein Dolmetsch zuzuziehen und istin diesem Falle ein Nebenprotokoll in der Sprache der Parteien aufzunehmen.— Ueber die Sozialdemokratie hat Fürst Bismarck  in
seiner Reichstagsrede am Mittwoch folgende bemerkenswerte Aeußerung gethan:Zur Beruhigung aller Derer, die die Sozialdemokratie als das große Schreck¬
bild der Zukunst betrachten— zu denen ich übrigens nicht gehöre— sageich, wenn die Sozialdemokraten positive Vorschläge machen, werden sie auch
zahmer werde-' in der Kritik des von anderer Seite Gebotenen und desto
deiner wi. >r :.ll) du Zahl ihrer Anhänger werden. Ich möchte den Sozial¬
demokraten zur praktischen Durchführung ihrer Grundsätze gern eine Provinzin E.itr peise geben, dann würden sie zeigen, wohin sie mit ihren Plänenkommen. (Heiterkeit.) Aber das Bestehen der sozialdemokratischen Partei
ist ein Mene Tekel für die besitzende Klasse: daß nicht alles so ist, wie es
sein sollte, daß hie oder da Hand angelegt werden muß, und insofern ist die
Opposition sehr nützlich. Wenn es keine Sozialdemokratie gäbe, und wenn
sich nicht so viele Leute vor ihr fürchteten, würden die Fortschritte, die wirin unserer sozialpolitischen Gesetzgebung bis jetzt gemacht haben, auch noch
nicht gemacht sein. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Insofern ist
die Furcht vor den Sozialdemokraten bei dem, der sonst kein Herz hat für
die Leiden der armen Mitbürger, ein ganz gutes Mittel, ihn unseren Vor¬
schlägen geneigt zu machen. (Sehr gut! bei den Sozialdemokraten.) Nun,da freue ich mich, daß sie doch einmal mit mir übereinstimmen. (Heiterkeit.)

Rußland.
— Mehrere Blätter, die ihre Angaben auf Wiener Depeschen gründen,melden, daß ein Attentat auf das Leben des Zaren  gemachtworden, welches beinahe von Erfolg gewesen sei. Der Zar sei plötzlich

schwer erkrankt und es habe sich herausgestellt, daß er von den Nihilisten
vergiftet worden sei und er würde sicher gestorben sein, wenn man nicht
rechtzeitig Gegengifte habe anwenden können. Man hätte indeß zu den durch¬
greifendsten Mitteln schreiten müssen, und obgleich das Leben des Zaren ge¬rettet sei, so habe doch seine Gesundheit eine heftige Erschütterung erlitten;es wurden solch ernste Befürchtungen gehegt, daß verschiedene Mitglieder
der kaiserlichen Familie unverzüglich nach Petersburg berufen. Die absolute
Censur der russischen Regierung über die Presse und alle amtlichen Nachrichten
macht es unmöglich, die Wahrheit dieser Behauptungen festzustellen.

Tages -Neuigkeiten.
Cannstatt,  27 . Nov. Gestern Nachmittag kam eine größere An¬

zahl Schüler einer höheren Lehranstalt von Stuttgart unter Führung ihres
Turnlehrers hierher, um das Winterschwimmbad des HerrnL. Rinder-spacher  zu besuchen. Unter verschiedenen turnerischen Uebungen verkürzte
sich die Jugend ihre Zeit, und als der Ruf zum Ankleiden erscholl, warenes viele, welche das gut erwärmte Wasser(21 o k) ungern verließen. Daß
eine solche Abwechslung den jungen Leuten gefiel, mußte ein Jeder, der die
muntere Schaar gesehen, bestätigen, und es gebührt den Behörden und Lehrern
Dank dafür, daß sie auch in dieser Hinsicht die gesundheitliche Entwickelung
ihrer Pflegebefohlenen sich angelegen sein lassen.

Vom Weinsberger  Thal , 28. Nov. Auch in unserem Thal
sind dieses Jahr die Treibjagden von besserem Erfolg als sonst. So bekamein Jäger auf seiner Jagd 60 Hasen, 3 Rehe, 1 Fuchs und 1 Wildkatze.Ein anderer Jagdpächter bekam 22 Hasen und 6 Rehe.

— Vor der zweiten Strafkammer mußte sich in Bremen  am 27.Nov. der Juwelendieb Kurban Bey Aleidar,  auch Kurbambe
Alchmerow, auf persisch Gulam Bey gnannt, verantworten, der seit mehrerenJahren von Zeit zu Zeit aus Asien in den großen Handelsplätzen Europasaustauchte, die Juweliere unter ihren Augen zu bestehlen pflegte, um dann I

mit seinem Raube wieder für einige Zeit in Rußland oder in seiner Heimat
Persien zu verschwinden. Gulam Bey ist 44 oder 45 Jahre alt , mohame-
danischer Religion, in Persien geboren, wegen eines Diamantendiebstahls in
Magdeburg und eines solchen zu Frankfurta. M. zu einer Gesamtstrafe von5 Jahren Gefängnis verurteilt, in Warschau wegen Diebstahls außer Ver-
folgung gesetzt, während er von Wien aus noch seit Nov. 1881 wegen Dieb¬
stahls verfolgt wird. In Bremen erschien er am 1. Juni 1882 vorm. 8>/zUhr im Geschäft von Wilckens und Danger am Wall und gab durch Zeichenund abgebrochene deutsche Worte kund, daß er Siegelringe kaufen wolle.
Die vorgelegten Ringe gefielen ihm nicht und schließlich verlangte er unge^faßte Diamanten zur Vorlage. Nachdem der Geschäftsführer Hagemeyernoch2 Commis des Geschäfts herbeigerufen hatte, damit diese ihm bei der
Beobachtung des nicht ganz unverdächtig scheinenden Fremden zur Seiteständen, legte er dem Manne, den er für einen russischen Juden hielt, mehrere
Päckchen mit Diamanten vor, gab aber seinem Zweifel Ausdruck, ob derselbe
die teuren Steine auch werde zahlen können. Darauf schien der Fremdenur gewartet zu haben, denn er zog sofort sein Portefeuille, zeigte den aus
Banknoten bestehenden Inhalt und legte schließlich das Portefeuille in der
Nähe der Diamantenpäckchen nieder. Nach längerer Unterhandlung steckteer sein Portefeuille wieder ein, gab zu verstehen, daß er mit einem Dol¬
metscher zurückkehren werde und verschwand. Die3 Mitglieder des Geschäfts-
Personals glaubten in ihren Beobachtungen so vorsichtig gewesen zu sein, daß
Hagemayer die Diamanten ohne genaue Revision wieder wegschloß. Erstam 3. Juni morgens wurde entdeckt, daß ein Päckchen mit 50 Brillanten
im Werte von 25,000 fehlte. Der Verdacht fiel sofort auf den Fremden,
leider zu spät, denn am selben Morgen war derselbe über Hamburg undBerlin in Königsberg angekommen und dann spurlos jenseits der russischen
Grenze verschwunden. Bei seiner späteren Rückkehr nach Deutschland wurde
er in Berlin verhaftet, nachdem er kurz vorher in Frankfurt einem Juwelier
360 Steine gestohlen hatte. Der Juwelendieb wurde trotz seiner Behauptung,
niemals in Bremen gewesen zu sein, auch hier mit Zeugen überführt und schließ¬
lich in eine Zusatzstrafe von3 Jahren Gefängnis zu der in Frankfurta. M.
erkannten 5jährigen Gefängnisstrafeverurteilt. Kurban Bey erklärt, daßer die Entscheidung des Reichsgerichts zu Leipzig anrufen werde.

Vermischtes.
— Bestrafte Wegelagerer. Die „Köln. Ztg." erzählt folgenden Vor¬fall: Dieser Tage gegen Mitternacht schreitet ein Wanderer auf der Land¬

straße zwischen Nippes und Köln einher, gemütlich und furchtlos, obgleich es
die Stunde der Gespenster ist und der Himmel pechrabenschwarz über ihm
sich ausbreitet. Er kommt bis zu dem an der Straße stehenden Kreuze;da tritt ihm ein baumlanger Kerl entgegen, der faßt ihn an. „Schuft!"ruft unser Wanderer aus, zugleich fällt ein Faustschlag auf das Gesicht des
Angreifers und dieser stürzt zu Boden wie ein Stier , den der Stahl der
Schlachtmaske getroffen. Doch in demselben Augenblicke heben sich aus dem
Chausseegraben zwei andere Kerle empor. Der eine schwingt einen schwerenKnüttel, dieser fliegt zur Seite und dann— wieder ein schallender Schlag,
und wieder liegt der Angreifer am Boden. Nun stürzt der Dritte auf den
Gewaltigen los und springt ihm auf den Rücken. Doch schon ist er mit
einem Ruck nach vorn gezogen. „Zur Liebe kann ich Dich nicht zwingen"— sagt unser Wanderer—, „aber an meine Brust muß ich Dich drücken!"
Dabei umschlingt er ihn mit seinen mächtigen Armen. Zwar drückt er bei
dieser zärtlichen Umarmung dem Chausseegraben-Männlein das Herz nichtentzwei, aber das stößt einen Jammerschrei aus , denn es kracht ganz eigen¬
tümlich in seinen Rippen und — der dritte Wegelagerer legt sich nun auch
neben seine beiden stillen Genossen. „Die waren an den Unrechten gekommen",
denkt gewiß unser freundlicher Leser. Ja wohl, sehr an den Unrechten, an
ein Mitglied des Kölner Athletenklubs, welches allwöchentlich nur so zum
Vergnügen ein paar Stunden mit CentnergewichtenFangball spielt. Wohl
bekomms dem Kleeblatt und möchten Alle, welche die Wege unsicher machen,
immer solch herkulischen Armen und Fäusten begegnen!

wund, und der Holderuri thut, als merke er nichts davon. Gewiß hat'seinen bösen Haken!"
„EinspannenI" ertönte es jetzt laut vom Hofraum her, und gleich daraufkam Uri mürrisch in den Stall.
Bald wieherten die Rappen vor dem Wägelchen.
Bertha und Pauline waren von der Wiese wieder zurückgekehrt und

stiegen mit dem alten Holderhofer ein, der auf dem Sitz noch eifrig mitdem Kommissionär halblaut flüsterte.
Der Holderjörg auf dem Vordersitz erlauschte Sturm's letzte Worte:
„Ich bring' es heut Abend noch hinauf. Es wird ein schönes Stückund bringt Euch Ehre. Aber ich verlange seiner Zeit auch etwas dafür,an das Ihr gar nicht denkt."
„Es ist mir nichts zu viel", sagte der angeheiterte Wahlkandidat stolz,

„darauf könnt Ihr Euch verlassen."
Ein Peitschenknall— und aus allen Fenstern streckten sich die Köpfe,als die Holderhofer davon fuhren.

3. Der Holderjörg macht noch mehr Entdeckungen.
Der Nachmitlagsootlesdrenst in Mühlenthal war vorüber.
Der Lehrer Born hatte sich in seine— sonst von Weinlaub umgrünte,

jetzt freilich noch weiß schimmernde— Amtswohnung zurückgezogen, die gerade
dem Schlosse gegenüber lag.

Er stand jetzt sinnend am Fenster und sah hinaus auf die Akazienallee,
die sich steif hinaufzog gegen das alte Schloß.

Die alten Riesenbäume standen noch knorrig und unbelaubt, denn die Aka¬
zien spannen erst nach all den übrigen Brüdern ihr zartgrünes Blätternetzaus über die knorrigen Zweige. Born hatte im Leben auch schon manchenSturm erlebt, der jetzt verrauscht, aber nicht vergessen war. Zog vielleicht

die Vergangenheit eben an seinem Seelenauge vorüber, weil er so sann, oderwar es ein Bild aus der Gegenwart, das seine Gedanken gefangen nahm?Er lebte einsam. Nur ein Knecht und eine Magd, die Haus und Gär¬
ten und Felder besorgten, umgaben ihn. Er war, seltsam'genug, ein tüchtiger
Oekonom und zog aus seinen Dienstgütern, zu denen er noch vom Schloßgute
andere gepachtet hatte, einen ziemlichen Ertrag. Die Schule machte ihm
wenig Arbeit, denn damals wollten die Leute noch nicht von allem wissen,
waren aber weitaus gemüthlicher und aufrichtiger als heute, wo Alles nach
der Schnur geordnet ist, die einen schwarzen Strich auf den schweren Balken
des Lebens klatscht. Die Lehrer waren nicht sonderlich angesehen als solche,nur wenn sie sich in irgend Etwas besonders hervorthaten. zwangen sie die
Leute zur Achtung. Und dies war hier der Fall: Born war ein guterOekonom, ein tüchtiger Schriftsteller, ein schöner Mann, ein Musiker vonBedeutung, kurzweg„etwas Besonderes."

„He, Freund", unterbrach Born's Sinnen eine Stimme von der Straßeunten, „ich glaube, Du könntest jetzt wohl einmal Deine Augen von der
Akazie losmachen und sie auf meiner Wenigkeit ruhen lassen!"

Es war Heribert, der so rief, und Born erwachte aus seinem Sinnen.
„Ich komme!" sagte er rasch, nahm den Hut, schloß die Thüre undwar bald an der Seite seines Freundes, der jetzt weniger ernst schien alsam Vormittag.
Beide schritten im vollen Lichte des Nachmittags, der auf dem Landean Sonntagen so heilig-still ist, auf einem Feldwege südlich dem Holderhofezu, der sein stattliches Dach in der Ferne noch über das Kreuzbild des Soldaten¬

kirchhofes erhob. Es war ein altersgraues Ziegeldach, in das mit brennend¬
roten neuen Platten ein riesiges Kreuz eingelassen war, unter dem mit kleinen
Ziegeln die Anfangsbuchstabendes Namens des Besitzers sich darstellten.

(Fortsetzung folgt.)
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M der Stahl der ' '
eben sich aus dem ^
igt einen schweren
challender Schlag , '
er Dritte auf den
schon ist er mit
h nicht zwingen"
ich Dich drücken !"
oar drückt er bei
a das Herz nicht
kracht ganz eigen¬
egt sich nun auch
echten gekommen " ,
ven Unrechten , an
stich nur so zum
all spielt . Wohl
! unsicher machen,

il er so sann , oder -
gefangen nahm?

e Haus und Gär-
mug , ein tüchtiger
h vom Schloßgute ^
hule machte ihm
on allem wissen,
e, wo Alles nach
n schweren Balken
zesehen als solche,

zwangen sie die
n war ein guter '
ein Musiker von

e von der Straße
; Augen von der
r !"
s seinem Sinnen,
ß die Thüre und .
r ernst schien als ,

c auf dem Lande
> dem Holderhofe
,ild des Soldaten - >
as mit brennend - i.
r dem mit kleinen «

h darstellten . I

Neves i » der Bibliothek.

1) Europäische Kolonien in Afrika und Deutschlands Interessen.
2) Das Kaiserreich Ostindien und die angrenzenden Gebirgsländer.
3 ) Die Elektrizität und ihre Anwendungen.
4) Lerne ein Handwerk ! Ein Ratgeber bei der Wahl eines gewerb¬

lichen Berufs.
5 ) Die Einflüsse unseres Gymnasiums auf die Jugendbildung.
6) Kleine Erdkunde für die Hand der Kinder.
7 ) Torfstreu als Desinfektions - und Düngemittel.
8) D >' Notwendigkeit einer Reorganisation der Württ . Staatsbahn-

Verwaltung.
9 ) I . II . Jahresbericht ( 1882 — 84 ) des Württ . Vereins für Handels¬

geographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande.
10 ) Mathilde , oder geprüft und bewährt ; für erwachsene Töchter.
11 ) Emmy Herbert . Jüngeren Töchtern gewidmet.
12 ) Afrikas Westküste . Vom Ogowe bis zum Damara -Land.
13 ) Die Umgebung der Residenzstadt Karlsruhe . Ein Beitrag zur

Vaterlandskunde.
14 ) Karte enthaltend die deutschen Besitzungen in West -Afrika.

Calw.

EanäwirtUckastkiiAee KezirAsverem.
Am 1 . Januar 1885 beginnt ein neues Abonnement auf das land-

wirthschaftliche Wochenblatt,  das bekanntlich den Vereinsmtt-
gliedern von der Post frei in ' s Haus geliefert wird , und es muß die auf
den 1. Januar 1885 richtig gestellte Mitgliederliste strenger Weisung zu

Folge spätestens am 10 . Dez . an die Expedition des Blattes eingeschickt
werden . Es werden deshalb alle Diejenigen , welche vom 1. Januar an daS

landw . Wochenbl . zu beziehen , resp . in den landw . Verein einzutreten wünschen,
aufgefordert , ihre Anmeldungen spätestens am 8 . Dez.  münd¬
lich oder schriftlich bei dem Unterzeichneten zu machen , soweit dies nicht be¬

reits geschehen ist . Spätere Anmeldungen  würden zum Bezug des
Blattes erst am 1. Juli 1885 an berechtigen.

Austrittserklärungen  müssen ebenfalls spätestens am
8. Dez.  angezeigt werden. Spätere Anmeldungen  können nach
den bestehenden Vorschriften unter keinen Umständen  von der Ver¬

pflichtung zur Bezahlung des Beitrags von 2 vlL für das Jahr 1885 befreien.
Die Herren Ortsvorsteher werden freundlichst ersucht , auch ihrerseits

zur Richtigstellung des Mitgliederverzeichniffes dadurch beizutragen , daß etwaige
Aenderungen durch Todesfall , Wegzug  rc . bis zum 8 . Dez . dem
Unterzeichneten angezeigt werden.

Calw , 26 . Nov . 1884 . Für den Vereinsvorstand:
E . Horlacher,  St .-V.

Ffintkieüe Sekunntmu <chungen

' Oberreichenbach,
Gerichtsbezirks Calw.

Aenaekricktigung unä Anforderung an
Erbsä»ast8gkäubiger.

In der Verlassenschaftssache des Johann Georg Broß,  Zimmermanns
dahier , besteht die Verlafsenschaft in

g) Erlös aus verpfändeter Liegenschaft 3716 69
abzügl . der darauf haftenden Pfandschulden von 3234 „ 15 „

482 54 4Z.

d ) Fahrniserlös abzügl . der Kosten der Inventari¬
sation und Veräußerung der Masse 365 ^ 60

848 14 L

Die unversicherten Schulden betragen mit Einschluß
der Beibringensforderung der Witwe , welche die
weiblichen Freiheiten angerufen hat 1434 ^ 23 H,

wonach sich eine Ueberschuldung ergiebt von 586 9
welche Ueberschuldung sich um den Betrag der noch entstehenden Kosten er¬

höhen wird.
Die Erbschaft ist ausgeschlagen worden.
Hievon werden die Gläubiger in Kenntniß gesetzt mit dem Anfügen,

daß der Nachlaß unter die bekannten Gläubiger nach Verhältniß der Größe
ihrer Forderungen würde verteilt werden , wenn nicht

binnen 14 Tagen
die Eröffnung des Concursverfahrens beantragt würde.

Diejenigen Gläubiger , welche ihre Forderungen bis jetzt nicht angemel¬
det haben , werden aufgefordert , dies binnen der gleichen Frist zu thun,
widrigenfalls sie bei diesem Auseinandersetzungsverfahren nicht berücksichtigt
Verden.

Den 26 . November 1884.
Namens der Teilungsbehörde Oberreichenbach:

K . Gerichtsnotariat Calw.
Weismann.

Revier Stammheim.

Arennbokz- Verkaif.
Samstag,  den

6. Dez., vormittags
10 Uhr , aus dem
Staatswald Wafser-
teich:

1 Rm . eich. Scheiter, 17 Rm. eich.,
buch , und aspene Prügel , 130
Rm . Nadelh .-Scheiter u . Prügel,
3500 St . buch . , 830 St . eich.,
aspene Md tannene Wellen , sowie
11 Loose Schlagraum , tax . zu
1850 Wellen.

Zusammenkunft auf dem Weiler¬

sträßchen im Wasserteich. _
Remxr Hirsau.

^ermAokz-Verkäuse.
1) Montag,

den 8 . Dez . d. I .,
nachm . 3 Uhr , im
Hirsch in Altburg:
Scheidholz aus Alt¬
burgerberg :

. . .... ^ „ v» y.-Scheiter , 30 dto.
Prügel und Anbr ., 6575 Nadel-

MM

MM

holzwellen in Flächenloosen , und
stehend . Birkenreis tax . zu 60
Wellen;

2) Dienstag,  den 9. Dez. d. I .,
vorm . 9 Uhr,

im Waldhorn in Hirsau , aus Kohl-
steigle und Scheidholz , der Hut Lützen¬
hardt :

1 Rm . eich. , 7 Rm. buch. Prügel,
210 Rm . Nadelh .-Scheiter , 428
Rm . dto . Prügel und Anbruch,
730 Stck . gebund . buch . Wellen,
sowie in Flächenloosen : 100 St.
buchene und 250 St . Nadelholz-
Wellen.

Forstamt Altenstaig.

Aa-felgenbreite der
Hohfuhrrverke.

Behufs besserer Schonung der Holz¬
abfuhrwege der Forstverwaltung haben
die Holz - und Steinfuhrleute mit dem
1. Januar 1885 an sämtlichen zur
Abfuhr von Staatswalderzeugniffen
dienenden Fuhrwerke , welche mit mehr
als 4 Cbm . ( — 6 Rm .) Nadel - oder
3 Cbm . ( — 4 Rm .) Hartholz , bezieh¬
ungsweise mit 1 Cbm . ( — 1,5 Rm .)

Steinen belastet werden , die Vorder¬
räder mit mindestens 8 , die Hinter¬
räder mit mindestes 9 cm breiten
Felgen zu versehen . Zuwiderhand¬
lungen gegen diese unter die Holzver¬
kaufsbedingungen aufzunehmende Vor¬
schrift werden mit Conventionalgeld-
strafen von 1 — 20  belegt werden.

hiesigen Stadtwaldungen zu bekommen
wünschen , werden aufgefordert , sich
spätestens bis Donnerstag,  den
4 . ds ., bei Forstwächter Rüdinger
hier zu melden.

Die seitherigen Holzzettel sind vom
1. Dez. 1884 an ungiltig , wer solche
ferner noch benützt , wird bestraft.

Calw , 29 . Nov . 1884.

Stadtschultheißenamt.

H a f f n e r.

Leseholzzettel.
Diejenigen hier wohnenden ärmeren

Personen , welche Leseholzzettel für die

Privatanzeigen.

HmderlpielWarer;
empfehle in großer Auswahl von den einfachen bis feineren Sorten und
lade zu gütigem Besuche freundlichst ein

I . Jenrsch,
vormals Naschold.

fortbilckung88v!iule.
Die Vorträge über Elektrieität

finden in Zukunft am Dienstag,
7 ' /n Uhr , im Schulzimmer des Rat¬
hauses statt . Honorar 5

Der Vorstand.

Lräol -IiainptzL
in schöner Auswahl , sowie Lampen-
teile , Cylinder , Bassin , Lampen-
Wischer, Milchgläser und

81urm-l.stemen,
sowie alle in mein Fach einschlagende
Artikel , empfehle äußerst billig.

KarrL Aeköweg.VULKSNAUNA.
Für die vielen Be-

weise aufrichtiger Teil-
I nähme bei dem so schnel-

' len Hinscheiden meines
unvergeßlichen Gatten,
sowie für die ehrende
Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte , sage

ich allen meinen tiefgefühltesten Dank,
insbesondere den Herren Ehrenträgern
und bitte dem teuren Dahingeschiedenen
ein ehrendes Andenken bewahren zu
wollen.

Die schwergeprüfte Gattin
Mina Schiele,

geb . Seuffert.
Sollte beim Leidansagen Jemand

übersehen worden sein , bitte ich dieß
meinem großen Schmerz zuschreiben
zu wollen.

Feinstes

8prengerke8 - Mekik,

Viktoria - Erbsen,

Kekke r - E infea,

Türk . ZwetsHgen,
empfiehlt zu billigen Preisen

Beißer,  Haaggaffe.

M i k
ist zu haben in der

äußeren Mühle.

Hirsau.

ttcpklluclicii,
I. « i u k u e ü v L,

Ür <lnu88kuclr «n
unä Nolmlruclitzn,
ganz oder gemahlen , empfiehlt billigst

Wilh . Krafft
z. Oelmühle.

(x686ll6M (>N
empfehle neben meinen bekannten Ar¬
tikeln eine große Auswahl X « » -
Irsilvi » bestens

Pauline Heldmaier.
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I 'rLllvllLrdvits ^ eliule tüaliv.
Mit dem 8. Januar 1885 beginnt ein neuer Kursus der hiesigen

Frauenarbeitsschule , in welcher Unterricht in allen weiblichen Handarbeiten,
Zeichnen, Malen , gewerblicher Buchführung und Korrespondenz erteilt wird.

Für Unterbringung auswärtiger Schülerinnen in guten hiesigen Fa¬
milien gegen mäßige Pensionspreise (30—35 »tL pro Monat ) wird von dem
Kuratorium Soroc ge- gen.

Nähere Auskunft erteilt die Vorsteherin Fräulein Lina Jung und das
Curatorium.

Für dasselbe der Vorstand:
'_ Stadtschultheiß H a f f n e r.

M MLLDGW « » WßMTLK
iu Liuäorspislvaaröu.

Einem geehrten- Publikum in Stadt und Land zeige hiemit ergebenst
an, daß ich meine Weihnachtsausstellungeröffnet habe und empfehle in großer
Auswahl bei billigsten Preisen:

Fahrzeuge , Pferde , Peitschen) Schachtelwaarea , Zinnsoldaten,
Kanonen , Burgen , Helme, Säbel , Gewehre , Trommeln und
Trompeten rc. re., gekleidete Puppen , Puppcngestelle iu Leder
und Leinwand, Puppenköpfe in Wachs, Patent und Porzellan,
Pnppen -Schuhe, -Strümpfe und -Hüte . Vollständige Einrich¬
tungen für Puppenstuben und Küchen. Cafs - und Speise-
Service . N cues in Spielen , Bilderbücher, Bilderbogen, Farbcn-
schachteln rc . rc. Christbaumverzicrnngen, Lichterhalter rc. rc.

Mit Auswahlsendungen stehe gerne zu Dienst und lade zu gütigein
Besuche freundlichst ein. HochachtungsvollII.

F . Keller 's Nachfolger.

Xu ^Vviliuuekttzn
empfiehlt der Unterzeichnete angelegentlich sein

rolLVLrell - l . LLvr.
Dasselbe bietet in allen Artikeln eine reiche Auswahl reeller Waren

zu außergewöhnlich billigen Preisen.
Ferner empfehle ich ein großes Sortiment

lllütren, llsnäseliulie, liossnti-ägsr
für jeglichen Bedarf.

Kürschner Jeulchle.
2u Neiknsolits Kesvliöicksn

empfehle ich eine reiche Auswahl seidener , halb¬
seidener und wollener

mit modernen Stöcken, solidem Gestell, für Herren,
Damen und Kinder.

Auch repariere und überziehe ich ältere Schirme
pünktlich. Billige Preise zusichernd

I. Jeniscki,
vormals Naschold.

LULL « LLLI0L « .
I 'ertiZe scköuö HshsiÄsksr vou NK . 25

au , LuLbsuklsiäsr emMKIt,

Ferner empfehle ich mein Lager in woll. , Vvtt-
Lüxvlüvvlrvi » in schöner Auswahl und zu sehr billigen Preisen.

_ Obiger. _

^usvLllävrer
nach befördert mit Postdampfern I . Klasse
über Bremen , Hamburg , Rotterdam L Havre
zu Originalpreisen.

Passagepreis über Rotterdam 90. —. ab
Mannheim  mit 200 Pfd . Freigepäck, auch erhalten
die Paffagiere Bettzeug, Eß- und Trinkgeschirr neu

und unentgeltlich.
Zu Accordabschlüssen empfiehlt sich der concefs. Agent

ksvorK Xi ' inuutzl - <«i.«lit ..r , 6ri1vv.

Nächsten Dienstag , den 2 . Dezember , halte ich

Metzelsuppe
und lade hiezu freundlichst ein

Ernst Reichert,
Bierbrauerei zur „Schwane."

Universsl-Lsturrk uncl llustki -konbons
t L . 0 . Uosor L (K 8tu1tKuit

-̂ u lwbon t)6i H6II6U l . Vrsi88 , bisnstls fenvkel , loeodie
Lvrlaok , Orivin llarltinger , frnst 8oksII , 6srl 8ohna . t,or sMgrl(
fr . Vollster , Orrlv ; ^1. Kulllo, Vsokeiiptraiiir ; Lrnei UZM
<>lvvl »ii »8vi » ; Ostr. fuoli8 , 6 . llonolo , f . 8vr , 6 . stsv

; l. . Vk >88, ; OsrI 8eittor,

Von unübertroffener Wirkung ist das v. kgi. Staatsministerium u. Ob
Medizinalausschuß geprüfte u . genehmigte , sowie v . allen Autoritäten begutacht.

ULLrvsLLLsr V . K -sttsr,
welches, statt Oel od. Pomade täglich gebraucht, das Haar bis ins hach'.
Alter glänzend, geschmeidigu. Scheitel haltend macht, die Kopshaut v. all
Unreinigkeiten, Schuppen rc. befreit u. dadurch die Thätigkeit der Kopfha
u. Haarwurzeln erhöht. Zu haben pr . Flacon 40 Pf ., Mk. 1. 10, in C«U
bei Unart am Markt.

5 ^TU«

K.^

w r7

Medicinische ächte Aaturweine
Garantiert ganz rein« Euakitüt durch rühmlichst bekannte Acrzte s
Magealeiäenäe unä Kccoavalcscenten empfohlen.
Bordeaux -Wei » (ächt französ.Rolwein) pr . Flaschem. Glas „ILi.
Ofener „ (ungar . Rotwein) „ „ „ 1.
tsrlancr „ „ „ „ „ „ !.,
Carlowilzer „ „ „VeN -Oö̂ '/i, , 1.'
Marsala -Wein (ital?Magenwein) pr .>/.,Fl .^ Ll .25 '/,Fl .igMas „ 2..
Malaga (alter span. Süßwein ) pr . Vs Fl . ^ .1.25 VeFl. mi (stias „ 2.2:
Zsöres (Sherry ) per l/2 Flasche mit Glas ^ . 1.25, V, Fl . „ 2.25
Dcidesheimcr Weißwein per Flasche mit Glas . . . . „ 1.15
Förster Auslese , Weißwein per Flasche mit Glas . . „ 1.65
Tokaycr Ausbruch pr . Originalflasche mit Glas 75 H und „ 1.50
Rüster „ (ungar .Süßwein )p.>/e Fl .m.Glas „1L1.25 >/, „ 2.25
sind fortwährend zu haben bei

v » r- t Korr » , Wein -bln-Kros-Geschäft in 'Nürnberg.
ZtL . Man verlange ausärückrkiclr nur solche Flaschen, äie meine

Firma auf Etikette , Kork uaä staaiolkapsek tragen , nur äie« bietet
Garantie für Aeilitbeit l!

In Calw  bei Apotheker Sceger.
Weilderstadt  bei Apotheker Bolz.
Bad Tein  ach bei Jul . Kopp , Apmyeker.

Ein polierter

Weißzcugkasten,
1 Seegrasmatrahe

ist zu verkaufen.
Wo ? sagt die Exped. d. Bl.

L .O .NMßLKLOM

--MI !l
!V1!ll</llIs81k1lOi!mei!ui°»p1ügL7c ei-sivlihirm

Theater irr CaLw.
Mittwoch , öen 3 . Z)ez6r.

8enolirfürI (srI8ss !.
Ein

Oeiratseanäiäat in tau ênä
Äengften,

Lustsp. in 3 Acten von Rod. Benedix.
Vorher:

Wer 's Glück Hut, führt die Braut
heim,

Lustspiel in l Akt von Moser.
Das Nähere besagen die Zettel.

Hiezu eine Beilage : „Sicherste
Hilfe gegen Gicht, Rheumatismus ."..."» . . -. ^

L a l w. Fruchtpreife am 29. November 1884.

Getreide --

gattun-
gen.

Vori-
-rrr

Re»

Neue
Zn.
fuhr

Ge.
fammt-
Betrag

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf

Im
Res,
gebl.

Hdchüer
r-reiS

Wahrer!
Unltcl.
Preis

Rieder » .
Preis

Ver¬
kaufs-

Summe

Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Clr. i ^

Kernen, _ 78 iS iZ — — 8 ! 80 — ! — 'l58 !40

gemischte — — — — l, — ^ - - —

Bohnen — > -
--

— — — — - — — —

Walzen — —
—

-- —
'I ' " s"

— ! -

Gerste , neue — . - — — — — .
Dinkel, . . . ! 79 79 k>9 20 6 60 6 26 5j80, 369 - 80

Haber, 20 l 124 144 129 15 6 15 6 — 5 ! 80 773 . -
„ neun — > — — - — — -

Rogg en
-' j — - ^ — "

Summe 20 i 221 241 206 j 35 i j !jl301 >20

vor . Dmck-
schntttt-

preis
niedr !wc>ü«
7/.

Stadtsckultkeiß«
Druck und Verlag der A . Oelschl  8 gc  r ' schen Buchdruckerci . Redigiert von Paul Adolfs,  Calw.
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